







Franz Löhner, Penzberg
Einige Gedanken zum Namen Irmgard

Die christliche Heilige Irmengard, Tochter König Ludwigs von Ostfranken   (846 – 876 ? ? ?), Urenkelin Karls d. Gr. ??, gest 866, in der Klosterkirche

auf Frauenwörth im Chiemsee mit zwei Grablegen, eine davon in einem römischen Sarkophag, mehrmals umgebettet, Äbtissin des Klosters, darf als bekannt vorausgesetzt werden.

Aber natürlich bekam so eine Prinzessin nicht irgend einen Namen, sondern 

den des immer noch vom Volk verehrten Erminos, des griech. römischen Hermes, Götterboten und Bringer des Lichtes, bei den Kelten überaus verehrt, 

Erfinder aller Künste, Weggeleiter der Reisenden mit göttlichen Einfluß auf 

alle Arten von Gelderwerb und Handel.

In der ehemals keltischen Welt sind trotz römischer und christlicher   Verfolgung mehr als 800 Reliefs, Statuen und Weiheinschriften vorhanden.

Sein keltischer Name Erminos bedeutet sehr erhaben, hochheilig.

Im gallischen Raum sind drei große Kultstätten von ihm bekannt.

Eine sehr berühmte auf dem ´Donon´in den Vogesen, welche drei Kelten-

stämme sich teilten,  und zwei im Gebiet der Averner: in Clermont – Ferrand

und auf dem Vulkankegel des ´Puy-de-Dôme, wo noch immer die Reste des 

Tempels vorhanden sind, der die von Xenodorus für 40 000 Sesterzen geschaffene Kolossalstatue barg, wie Plinius berichtet.

Die Verehrung des `Hermes Trismegistos´, des dreimal Größten, ist bis weit ins Mittelalter belegt, durch ganz Europa.

Sein Kult war in der Geheimschrift ´Corpus Hermeticum´noch den Renaissance-

wissenschaftlern bekannt und behandelte Astronomie, Magie, Chemie und die 

´Geheimnisse der Natur´. Sie soll schon lange vor Moses existiert und auf zwei 

ägyptischen Säulen in Hieroglyphen geschrieben worden sein. Diese beschreibt noch der jüdische Geschichtsschreiber Josephus Flavius, er schildert sie als über und über mit Hieroglyphen bedeckt, oftmals abgeschrieben und in den Tempeln

vorgetragen, umfaßte der Text 42 Buchrollen.

In Griechenland war Hermes , neben vielen anderen Funktionen, auch der Gott der Toten, er geleitete sie ins Jenseits und war deshalb Bindeglied zwischen beiden Welten. Als solches war er Symbol der Naturkraft, sein Bildnis daher 

ein Pfahl mit dem Phallus.

Dieser Pfahl in einem Steinhaufen´Hermaion´zierte Wegkreuzungen und Fluß-

übergänge und diente den Reisenden als Wegmarke und den Dieben als die Stätte, wo man vielleicht lohnende Beute fand, weshalb er auch ihr Gott wurde.

In die germanische Welt fanden diese Wegzeichen zunächst entlang der Fernhandelswege, später als „ Irminsul “allgemein Aufnahme und die Sitte, einen Stein als Opfer darauf abzulegen, damit die Erosion sie nicht abtrage,

findet man noch heute an zahlreichen Wallfahrtsorten.

Nachdem Árminius´ ähnlich klingt, wurde auch in deutschsprachigen Landen

er auch zum Gott des Krieges als Hiermon oder Hermann und an seine hiesigen 

Orte knüpfen sich zahlreiche Sagen von vergrabenen Schätzen, edlen Jung-

frauen und wildem Kriegs- Jagdgetöse.

So soll ein Bänderhändler aus Murnau namens Hans von eben dieser wilden

Jagd unter wüster Musik und fürchterlichem Gegröle vom Hemmesberg bei

Aidling entführt und über die ´Schnalz´ hinaus, wo viele Geister verwünscht

sind, bis nach Peiting auf den Friedhof  beim Klang der Morgenglocke abge-

setzt worden sein.

Derlei Geschichten gibt es viele, wenn auch die meisten heute vergessen sind.

Natürlich hat dieser Gott auch eine weibliche Entsprechung, möglicherweise

die eigentliche Gottheit.

Die keltische Irmina scheint eine Adaption von Ainbeth zu sein, wie diese  taucht sie immer als Dreiheit auf, ist als jugendlich- frühlinghafter Part der-

selben für gleiche Fürbitten zuständig. Allerdings besteht hier noch erheb-

licher Forschungsbedarf.

Als Irmini oder Irnini war sie die schützende Mutter der Zedernwälder

Libanons und wurde später Isthar gleich gesetzt.

Ermutu oder Meschenet war die Mutter der Geburt im alten Ägypten,

sie wurde durch einen Ziegelstein symbolisiert ( wie die Mami Sumers),

über einen solchen mit menschlichem Kopf hockte sich die Frau in den

Wehen, wenn dann die Kontraktionen begannen erschien sie und blieb

während der ganzen Geburt anwesend und sagte auch die Zukunft des 

Neugeborenen voraus.

Sie wird mit Palmschößlingen auf dem Kopf dargestellt. (siehe Bethen).

Der zweite Name der griechischen Hermione ist Helena der Namens-

geberin Elada´s = Hellas = Griechenland.(Weiteres siehe Skript Helena )
Die nordische Lichtgottin Gerdr oder Gerd wohnte in einem ganz 

von Feuer umgebenen Haus und konnte aus ihren Händen Flammen        schlagen lassen. Sie war die schönste aller Geschöpfe, Tochter einer

Riesin und eines Sterblichen, erhörte nach langem Werben Freyr und 

ging nach Asgard, um mit ihm zu leben.

Sie ist eine Allegorie der frühlingsbereiten Erde, die darauf wartet, Frucht

zu tragen.
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